
ZIEGELEI 
GRENZHOF

Eine Ziegelei wurde erstmals 1834 
als Bestandteil eines landwirtschaftli-
chen Betriebs erwähnt.
l 1897: Kauf des Geländes durch 

Ludwig Wey henmeyer und schritt-
weiser Ausbau einer Ziegelei mit 
mecha ni sierter Anlage

l 1903: Bau eines 300 Meter langen 
Verladestegs in den Bodensee; das 
Rohmaterial Lehm wurde über eine 
Schmalspurbahn von den nördlich 
gelegenen Ziegelgruben ange lie fert

l ab 1907: Brennen der ge formten 
Produk te in einer Ringofen anlage

1910 wurde ein Sozialgebäude mit  
fünfzig Betten, einem Auf ent halts-
raum, einer Küche und Sanitäranla-
gen für bis zu hundert Arbeitskräfte 
erstellt. Die Ziegelei wurde 1918 
von der Zeppelin-Wohl fahrt GmbH, 
einem Betrieb der Zeppelin-Stiftung, 
übernommen und moder nisiert. Sie 
produ zierte vor allem Wand- und 
Dachziegel, Hohlsteine für Massiv-
decken und Kamin form steine für die 
vielen Bauten der Zeppelin-Wohlfahrt 
bzw. für den Baustoffhandel. Paul 
Zeller, Architekt und Betriebsleiter, 
beschrieb die Anfänge der Ziegelei:
„Die Ziegelei lag still und ich entnahm 
aus der Einstellung des Besitzers zu 
seinem Werk, daß er nicht abge-
neigt wäre, es zu ver kaufen. [...] Herr 
 Colsman [Ge neral direktor der Luft-
schiffbau Zeppelin GmbH] interessier-
te sich aber erst 1918 näher für das 

Werk, und nach einer gemeinsamen 
Besichtigung von Ziegelei und Grund-
stücken kam der Kauf  zustande.“

1
Zeppelin - Pfad

Ab 1939 kam die Produktion zeit weilig 
zum Erliegen; infolge des  Frank reich-
Feldzugs wurden zehn französische 
Kriegsgefangene für die  Produktion 
von Ziegelwaren eingesetzt und an-
gelernt; später kamen Frauen und 
 Männer aus Polen (darunter auch 
eine ganze Familie) und bis zu zwan-
zig  Ukrainer hinzu, so dass die Pro-
duk tion von Ziegeln im Krieg weiter-
geführt werden konnte.
l 1945: die Ziegelei wurde von der 

französischen Besatzungsmacht 
nicht demontiert

l 1946: Anlaufen der für den Wie-
deraufbau wichtigen Produktion 
von Ziegeln 

l 1976 erfolgte die Stilllegung des 
Betriebs; seither wird das Gelän-
de als Lager und für ein Wohnge-
bäude genutzt.
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